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Tagesspiegel
8cr könicz der Belgier Halle vor seiner Abreise nach Ika

k!c.. limxe Besprechungen mit den Ministern Theunis uni
ssjpar über die Entschädigungssrage. — König Albert ist be>
kaanilich ein persönlicher Ircund Lord Lurzons.

Der flüchlioe jugoslavische Abgeordnete und kroatisch»
Lüukrnsnhrcr Radilsch ist in London eingelrofsen.

In dieser Woche wird mit der Legung eines Telegraphen
kabels Le Havre—Aar Rockevay (Arankreich—Nordamerika!
über die Azoren und Neuschoi-tsud durch die Neuyorkei
hmdels-kabelgeftüschafi begonnen.

Immer höher mit der Teuerung
WirtschaftlicheDummheiten

Es war nur ein kurzes Aufatmen. Auf die leichte Mark¬
ierung anläßlich des Reichs-Kaüinettwechsels scheint be¬
reits wieder Devisensteigerung, neue Notenvermehrung , wei¬
tere unerhörte Teuerung zu folgen. Wo liegen die Gründet
In der Außenpolitik  offenbar nicht . Poincarü hat

-den Engländern eine Antwort geschrieben, die sich jedenfalls
auf eine Fortsetzung der Verhandlungen einläht. Er hat so¬
gar angeblich die Absicht, Deutschland endlich eine Antwort
auf die Note vom 7. Juni zu erteilen. Alles Zeichen, die
eigentlich aus die sterbende deutsche Währung belebend wir¬
ken sollte. Wo liegt also die Schuld?

Sie liegt in den i n neren  Verhältnissen und in der voll¬
ständig aus den Fugen gegangenen Wirtschaftspoli-
t i k. Der Staat hat sich mit seinen neuen unerhörten Bahn-
mid Posttarifen an die Spitze der Preistreiber gestellt. Allein
schon die Androhung der 10- und Machen Eisenbahn-Gebüh¬
ren hat die Geschäftswelt veranlaßt , die Preise hinaufzusstzen,
obwohl der Dollar im Augenblick zu sinken geruhte. Und
während der Newyorker Schlußkurs am Donnerstag eine
Dollarparität von etwas über 3 Millionen nannte , war der
Dollar in Berlin am gleichen Abend schon auf 4,1 Millionen
hmausgetrieben. Außer den Staatstarifen drücken ober auch
die neuen Steuern auf die Stimmung und damit auf den
Markkurs. Der Reichstag hat in der Eile, mit der er seine
Beschlüsse fassen mußte, vergessen, sich mit der Frage zu be¬
schäftigen, ob alle Unternehmungen, die ja alle gleich be¬
steuert sind, in der Lage sein werden, die kolossalen Steuern
arfzubringen. Die Lohnbetriebssteuer wird von der Mehr¬
zahl der mittleren und kleineren Betriebe sicher nicht auf¬
gebracht werden können, es sei denn vielleicht durch Ste ' er-
kredite, die zuletzt doch wieder aus der Reichsbank fließen
werden. Was ist damit für die Währung gewonnen?

In seiner Angst, die Steuer nicht züsammenzubringen,
schlägt schon jetzt jeder Unternehmer mit seinen Preisen auf.
hinter ihm drängen und drücken ja auch die Lohnempfänger.
Einzelne Lohngattungen schießen jetzt mit ihren Forderun¬
gen weit über die Goldparität ihrer Frisdenseinnahmen hin¬
aus. Man hört Wochenlöhne von Achtstundenarbsitern,
gegen die einen hungernden Angehörigen der freien Berufe,
der seine 14 Stunden oder noch länger , im Tag schuftet, der
blasse Neid ankommen muß. Man ist schon hoch über Gold¬
parität hinausgekommen. Man ist teurer als in den üpvigsn
Vorkriegszeiten. Eisenbahnverwaltung und städtische Werke
verweisen, wenn man ilmen dies vorrerkmst, aus die Koh -
ienpreise.  Es ist richtig, und hier steckt ja die Wurzel
alles Nebels: Die Grundstoffe sind Zu teuer geworden. Für
westfälische Fettstückkohle, die zu Friedenszeiten die Tonne
l2—13 Mark kostete, bezahlt man heute 31 Millionen Mark,
d- h. das 2X--Millionenfache. Bei englischer Lokomotivkohle
betragen die Aufwendungen bei einem Stand des Pfundes
von 12.4 Millionen immer noch das 2-Millionsnfache. Jn-
svlgedessen bewegen sich die Vreise der Produktion allmöblich
Mmer mehr über  der Goldbasis. Das Ende wäre Kon-
urremunföbigkeit auf dem Weltmarkt und Wirtschaftszu-
lannnenbruch. —er.

Dle Lothringer Schlacht
Nach der Kriegserklärung rollten im August 1914 Tag

W Nacht die Truppenzüge gegen Westen, um den Anf-
-narsch von Heeresmassen zu vollenden, wie sie noch nie in
Ar Weltgeschichte aufgestellt worden waren . Dem deutschen
Vlan entsprechend, mußte sich das deutsche Heer auf seinemmken — - - "" " "südöstlichen Flügel auf oie Abwehr französischer
»orstöße, die besonders in der Saargegend erfolgten, be¬
tranken, bis der rechte Flügel im Norden in die aeeignete
Stellung zur Umfassung des nördlichen feindlichen Flügels in
> .Wen und Nordfrankreich einaerückt war . In den zum

sehr hartnäckigen, für die Deutschen immer sieareichen
Deckten bei Lagarde 11. August), Badenvillers (12.), an
A .Vezouse(14.),' bei Mittersheim (18.) und Liedersingen

war die Kamvfstesinng für den Entscheidungstag vor-
Areitet worden. Am 20. August sollte der große Angriff
Ar 6 und 7. deutschen Armee unter Kronprinz Rupprecht
on Bayern beginnen. Die beiden Armeen bestanden aus
«rmeekorps, 3 Kavallerie-Divisionen und einigen Reserve-

und Ersatz-Divisionen. Die Stellung erstreckte sich im sta¬
ben Bogen von Metz über Saarbm -g bis zu den mittleren
Bogesenpässen. Auch das französische Heer ging am 20.
Au-u,st gegen Saarburg mit großen Streitkräften zum An¬
griff vor und so entwickelte sich eine der größten Beargnunas-
lchlachten der Weltgeschichte. Nach wenigen Stunden war di«
Schlackst entschieden. Auf der ganzen etwa 80 Kilometer
langen Front kam der Feind vor der überlegenen Wucht der
deutschen Gruppierung und dem ungestümen Anariffsdranq
unserer Truppen ins Weichen. Schon am Nachmittag zogen
sich die 1. und 2. französische Armee hinter die Vrzouse und
Meureth zurück. Der erste große Sieg des Weltkriegs war
erfochten; viele tausend Gefangene und ein ungeheure?
Kriegsmaterial blieben in deutscher Hand. Die beiden fol>
genden Tage gehörten der Verfolgung des Feindes bis Lune-
oille und an die Vezouse, wo die starken iranzösischen Be¬
festigungen ein weiteres Vordringen verhinderten. Es war
erreicht, was in Lothringen erreicht werden konnte; der
Schauplatz der weiteren Kämpfe war auf feindliches Gebiet
geschoben. Die Entscheidung lag jetzt in Nordstankreich.

Die Ermordung saures
In den „Schweizerischen Monatsheften für Politik und

Kultur " (Augustheft) faßt Hermann Lutz das Ergebnis der
aktenmäßigen Untersuchung der Ermordung des französischen
Abgeordneten Jaures in Paris am Vorabend des Kriegs¬
ausbruchs 1914 zusammen. Jaures hatte den von P o i n-
care  und dem russischen Botschafter in Paris , Jswolski,
geschmiedeten Plan eines Ueberfalls auf Deutschland durch¬
schaut und alles daran gesetzt, ihn noch im letzten Augen¬
blick zum Scheitern zu bringen und vor allem die Ver¬
schwörer zu entlarven . Als am 29. Juli Jswolski aus dem
Vorzimmer des Ministers des Auswärtigen heraustrat , ries
ihm Jaures im Beisein vieler Abgeordneten zu: „Das ist der
Kriegsmacher!" Jswolski erbleichte. Jaures wollte in der
Kammer die Beweise vorlegen, daß die französische und die
russische Regierung schon lange den Krieg gegen Deutschland
betrieben haben und daß Hie Kandidatur Poincares als
Präsident von Rußland bezahlt werde. Unterstauisstkrnär
Abel Ferry warnte Jaures vor seinem Vorhaben, er werde
sonst an der nächsten Straßenecke umgebracht. Vier Stunden
darauf wurde Jaures von Raoul Villain,  einem minder¬
wertigen Menschen aus Reims erschossen. Der gedungene
Mörder war in Paris neu gekleidet und mit bedeutenden
Geldmitteln versehen worden. Der Advakat Labori wollte
schon im Winter 1914/15 die Beweise ebrinzen , daß die
russische Geheimpolizei mit Jswolski den Mord angestiftet
haben, die französische Regierung verschleppte aber den
Prozeß gegen Nillain fünf Jahre lang , bis Labori und
zwei andere Zeugen „gestorben" waren . Dann wurde
Dillain vom Gericht freigesprochen.

Verurteilung Deutschlands im Fall „Wimbledon"
Haag, 20. August. Zur Zeit des Kampfes zwischen Ruß¬

land und Polen , am 21. März 1921, versuchte der englische,
in französischem Dienst fahrende Dampfer „Wimbledon" den
Polen Munition durch den Kieler Kaiser-Withelm-Kanal zu¬
zuführen. Die deutsche Kanakbehörde gestattete die Durch¬
fahrt nicht; da Deutschland in dem Kampf sich neutral erklärt
habe. Frankreich erhob Widerspruch und verlangte eine Ent¬
schädigung von 165 000 Franken . Der Streit wurde vor den
internationalen Gerichtshof im Haag  ge¬
bracht, der damit seinen ersten eigentlichen Prozeß  zu ver¬
handeln hatte. Anfangs Juli fand die Verhandlung statt,
das Urteil wurde am 17. August verkündet. Von den 12
Richtern stimmten 9 für die Verurteilung Deutschlands (Hol¬
land , England , Frankreich, Amerika, Dänemark, Kuba, Ja¬
pan , China , Spanien ), drei gäbe eine begründete Gegener¬
klärung ab (Deutschland, Schweiz und Italien ). Deutschland
hat die verlangte Entschädigung zu zahlen, doch wurde sie um
eine Kleinigkeit vermindert.

In der Urteilsbegründung wird ausgesprochen: Noch
Artikel 380 des Vertrags von Versailles sollen der Kieler
Kanal und seine Zugänge allen mit Deutschland im Frieden
befindlichen Staaten für ihre Handels- und Kriegsschiffe
frei und offen stehen. Frankreich stehe mit Deutschland im
Frieden , also habe Deutschland die Durchfahrt des Dampfers
„Wimbledon" nicht untersagen dürfen ; der Art . 380 verbiete
Deutschland, seine Neutralitätserklärung im russisch-polnischen
Kampf auf den Kaiser-Wilhelm-Kanal anzuwenden.

Der Fall kann für Deutschland im Fall einer kriegerischen
Verwicklung, bei der Deutschland neutral bleiben will, sehr
unangenehme Folgen haben. So würde z. B. bei einem
englisch-französischen Krieg nur den französischen und eng¬
lischen Schiffen die Durchfahrt durch den deutschen Kanal
verboten sein, während alle anderen Staaten Schisse, die
mit Munition für die Kriegführenden beladen sind, durch den
Kanal senden können.

Das Urteil des Internationalen Gerichtshofs beweist
einerseits, daß auch er völlig im Buchstabenbann befangen ist
andererseits tritt wieder zutage, daß der Vertrag von Ver¬
sailles vollgespickt ist von den gefährlichsten Fußangeln für

Deutschland, die je nach dem „Gerichtshof" sich immer noch
und in unendlicher Zahl zum Verderben Deutschlmds aus¬
legen lassen.

Vom Nuhrkrieg
Die koniribulion der Stadt Duisburg

Düsseldorf, 20. August. Die französische Agentur Havas
meldet, der Stadt Duisburg  lei wegen der Explosion in
dem belgischen Urlauberzug am 30. Juni ein« Strafe von
187 500 Dollar auferlegt worden, nach derzeitigem Berliner
Kurs rund 500 Milliarden Mark . — Die Meldung des WTB.
sprach von 3 Milliarden Mark . Welche Meldung richtig ist.
läßt sich vorerst nicht feststellen. Frech und wahnwitzig ist
die eine Kontribution wie die andere, zumal es sehr wahr¬
scheinlich ist, daß die Explosion von französischer oder belgi¬
scher Seite hervorgerufen worden ist.

Esten» 20. August. Einem städtischen Kassenboken wurden
von französischen Kriminalpolizisten 5 Milliarden städtisches
Notgeld weggenommen.

Einigen Beamten der Reichsbanknebenstelle Willen
a. Nnhr wurden auf dem Weg vom Bahnhof zur Bank von
den Franzosen 50 Milliarden Mark geraubt . — In der
Essener Bankstelle sind weitere 14 Milliarden geraubt
worden.

Esten» 20. August. Bei Lünen  sollen zwei französische
Kriminalpoltzisten im Streit mit Deutschen getötet worden
sein.

Recklinghausen»20. August. Der Tischler Gust. Werne
wurde von einem französischen Posten erschaffen, als er ans
Anruf nicht stillstand.

Seit dem 11. Januar flnd 10104 Personen aus der Pfalz
ausgewiesen worden.

Fabrikspionage
Düsseldorf, 20. August. Nach Havas Hai General De«

goutte einen Erlaß gegeben, wonach in industriell. Unterneh,
mungen die für Entschädigungslieferungen (d. h. für Beschlag¬
nahme) in Betracht kommen, insbesondere in Kohlengruben
und Kokereien, jede Zerstörung, Entfernung oder Ilmände¬
rung der Einrichtungen verboten wird. Den französische«
und belgischen Ingenieuren usw.» die die Werke besuchen^
sind alle Teile der Werke offen zu halten und Zeichnungen;,
Verzeichnisse usw. vorzulegen, damit sie sich von etwaige«
Veränderungen überzeugen können. Zuwiderhandlunge«
werden mit Gefängnis bis zu 20 Jahren und 500 000 Goltzj
mark Geldstrafe geahndet.

Die Leiden der Ruhreisenbahner
Essen, 20. August. Nach einer bis 4. August reichenden

amtlichen Aufstellung sind allein im Ruhrgebiet 33 768 Eisen»
bahner aus ihren Wohnungen vertrieben und 93 441 Fami«
lienangehörige mußten das Los teilen. Ausgewiesen wur«
den 28 343 Eisenbahner mit 73 538 Angehörigen, verhaftet
2396, verurteilt 406. Die verhängten Freiheitsstrafen be¬
tragen 561 Jahre 5 Monate Gefängnis und 40 Jahre Zucht¬
haus (Zwangsarbeit ). An Geldbußen wurden 442 393 (M
Mark eingetrieben. Schwere Mißhandlungen wurden in
372 Fällen festgestellt und 15 Eisenbahner mußten ihre Treue
zum Vaterland mit dem Tod büßen.

Aufsehmerregende Meldungen
Brüssel, 20. August. Der „Soir " meldet, die Kriminal¬

polizei habe in Aachen einen deutschen Ingenieur namens
Mengen  verhaftet , der zugegeben habe, einer der Führer
der planmäßigen Störungen (Sabotage ) im ^ setzten Gebiet
zu sein. Das eigentliche Oberhaupt befinde sich auf der an¬
deren Seite des Rheins . Ihm (Mengen ) seien 10 Bomoen
anvertraut worden , von denen 5 bei einem Anschlag auf di«
Eisenbahn bei Aachen an der belgisch-holländischen Grenz«
Verwendung gefunden haben.

Nach den Pariser Blättern sollen Verhaftungen  vor¬
genommen worden sein. Die Verhafteten befaßen Abzeichen
die auch bei Mengen gefunden worden sein sollen. Vor
Mengen sei auch der Anschlag im Tunnel von Ronheide ans-
gegangen, als der belgische Kriegsminister ins besetzte Es
biet zu reisen im Begriff war.

Neue Nachrichten
Die kohlenpreife über dm Weltmarktpreisen

Berlin , 20. August. Nachdem die nach den letzten Lohn¬
erhöhungen von der Reichskohlenstelle und dem Reichs¬
kohlenverband am 9. August beschlossenen Zuschläge auf die
Kohlenpreise von 56 bis 63,9 Prozent die deutschen Kohlen¬
preise nicht unerheblich über die Weltmarktpreise hinaus-
gestellt haben und bei längerer Dauer dieser Verhältnisse
die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen verarbeitenden In¬
dustrie vernichtet würde , hat der Reichswirtschatsrat veran¬
laßt , daß die zuständigen Stellen der deutschen Kohlenwirt-
schast am 21. August zusammentreten, um zu der unbalt-



baren Lage Stellung zu nehmend Me Gefchästsfüht üng des
Reichskohlenverbands hat beim Reichsfiuanzministerium diq
Aufhebung der Kohlensteuer beantragt.

Verlängerung der Markenbrokversorgung — Kartoffel-
kre- jtbank

Berlin, 20. August. In der Besprechung der
deutschen Ernährungsminister  unter Vorsitz des
Reichsernährungsministers Dr. Luther  wurde beschlossen,
idem Reichsrat einen Antrag auf Verlängerung der Marken-
brotverforgung vom 15. September bis 15. Oktober vorzu¬
legen. Die Versammlung war der Ansicht, daß die für das
Wirtschaftsjahr 1923/24 in Aussicht genommene Getreide¬
rücklage von einer Million Tonnen erhöht  und , die Ver¬
sorgung der großen Verbrauchergebiete über den 15. Oktober
hinaus gesichert werden müsse. Die Mehrheit der Minister
lehnte die Wiederaufnahme der G e tr e i d e u m l a g e ab.
Die Berichte über die Kartoffel ernte  sind , warme
Witterung vorausgesetzt, nicht ungünstig.  Um die Ver¬
teilung möglichst reibungslos durchführen zu können, ist be¬
reits eine Kartoffelkreditbank  gegründet worden,
die dem Handel mit Geldmitteln an die Hand gehen soll.
Auch die Städte sollen in Verbindung mit dem ortsansässigen
Handel den Verkehr fördern. Das Verkehrsministerium wirst
Getreide und Kartoffeln an erster Stelle befördern lassen.
»Sonstwie verwendete gedeckte Wagen sind daher jeweils
schnellstens zu räumen . Von der vorigen reichen Kartoffel-
iernte sind nach - er Mitteilung des Reichsministers nicht ein¬
mal 2 Prozent zu Spiritus gebrannt worden. Allseitig wurde
die dringende Notwendigkeit anerkannt , den Anbau von
Zuckerrüben zu heben und Vorkehrungen zu treffen, - aß
»einerseits bei freier Zuckerbewirtschaftung die Versorgung
des Mundzuckers cm die Bevölkerung nicht beeinträchtigt und
andererseits dem übermäßigen Aufkauf durch die Zucker
verarbeitenden Industrien und der Zuckerspekulation gesteu¬
ert werden kann. Die Notstände in der Fettversor-
jgu n g sind nach der übereinstimmenden Ansicht der Ministe«
jaus den Mangel an ausländischen Zahlungsmitteln (Devi¬
sen) zurückzuführen. Es sollen daher für den Ankauf von
ausländischem Fett unbedingt die nötigen Mengen von De¬
visen von der zuständigen Stelle angefordert werden. Be¬
züglich der Milchversorgung,  die in den Reichsteilen
sehr verschiedenartig ist, sollen neue Reichsmittel zur Ver¬
fügung gestellt werden, da die bisherige RsichsunterMtzung
Aich bewährt habe.

Arbeitszeitverkürzung im Buchdruckgewerbe
Berlin , 20. August. Eine Vollversammlung der DuW

Kruckereibesitzer in Berlin beschloß, angesichts der neuen starki
erhöhte « Löhne vom 20. August an allgemein eine Arl
Veikszeikverkürzung  vorzunehmen . Wo diese nicht
«usreichk, die Betriebe über Master M halkW« sollen üiaKs-
Krlede geschlossen  werden.

Der Generalstreik in Hamburg zusammengebrochen
Hamburg . 20. August. Me Kommunisten haben, wie

durch Vorgefundene Papiere festgestellt ist, den Plan gehabt,
tn Harburg und Wilhelmsburg  eine „Räte¬
republik^  zu errichten. Der Plan ist durch das rasche
Eingreifen der dortigen Polizei, die von Hamburg unterstützt
wurde , vollständig gescheitert und der Generalstreik in allen
drei Städten zusammengebrochen. Die Kommunisten haben
sich genötigt gesehen, selbst zur Wiederaufnahme der Arbeit
aufzurusen.

Bandgranakenanschlag
Amberg (Oberpfalz ), 20. August . Bei einer Schlageter-

Feier verübten mehrere Kommunisten auf den Führer der
Nationalsozialisten einen Handgranatenanschlag . Die Täter
wurden verhaftet , als sie in einem bereitstehenöeu Kraft - s
wagen davonfahren wollten. -

Die Schuldlüge
Berlin . 20. August. In der Note vom 30. Juli an di« -

englische Regierung erhebt der belgische Ministerpräsident -
Theunis  gegen Deutschland den „Vorwurf ", daß es „auch s
heute noch seine Verantwortung für den Weltkrieg bestreite." j
Der Berliner Professor Hans Delbrück  erbietet sich in s
einem offenen Brief an Theunis , vor irgend einem zu ver> i
einbarenden Richterstuhl oder vor Gelehrten an einem Ort , !
den Theunis bestimmen möge, nachzuweisen, daß die Ver- >
antwortung für den Ausbruch des Krieges Deutschland mit !
ULpecht  aufgebürdet wird. I

Eine Irreführung
Berlin , 20. August. Die Meldung der . New sAork

Times ' , der amerikanische Staatssekretär Hughes  Habs
an die Regierungen von England, Frankreich , Belgien , !
Italien und Deutschland gleichlautende Noten gerichtet, daß !
kein Wechsel in der Haltung Amerikas zu der Europa - -
Politik eingetreken sei, wird von Hughes in Abrede gestellt. ^
Er habe nur eine Erklärung an die Nachrichtenbureaus ge- !
geben, die vor allzu weitgehenden Auslegungen warnen soll- z
ken, die gewisse ausländische Pressevertreter an die Worte
des Präsidenten Coolidge geknüpft haben.

Frankreichs letztes Work
Paris , 20. August. Die „Liberte " meldet, die 26 Seiten

umfassende Note der französischen Regierung an England
stelle das letzte Wort  Frankreichs in der Entschädigungs¬
frage dar . Unter der Voraussetzung, daß die Schulden
Frankreichs an die Verbündeten gestrichen werden, sei es
bereit, seine Entschädigungsansprüche auf26Milliarden
Goldma  rk herabzusetzen, aber auf keinen Pfennig we¬
niger. Me Franzosen werden aber im Ruhrgebiet
bleiben,  da das das einzige Mittel sei, um den Deutschen
den Willen zum Zahlen beizubringen.

Der „Temps " schreibt halbamtlich, Reichskanzler Stress-
mann  solle die Gelegenheit benützen, um vor der Be¬
sprechung Poincares mit Baldwrn bestimmte Vorschläge zur
Lösung der französisch-deutschen Streitfragen zu machen. Das
von der Entschädigungskommission neuerlich (bei der Gold¬
anleihe) wiedm: in Erinnerung gebrachte Vorrecht auf den
deutschen Besitz könnte nur auf eine unaufrichtige deutsche
Regierung hindernd wirken. Frankreich könne nicht dulden,
daß die finanzielle Wiedergefundung Deutschlands dem
Kampf gegen Frankreich neue Nahrung bieten.

KN M8ID« llkl.1.» l«ASIll II.« !
Bo « verschiedene« Seilen erfahren wir , daß die Nach»

erhebnngen nicht bezahlt werden wollen . Wir verweisen
an den Kopf unseres Blattes , wo es deutlich heißt, daß
Nacherhebungen Vorbehalte« bleibe«. Die Nacherheb-
«ng ist gegenüber de« heutigen Verhältnissen so gering,
daß die Zeitungen so wie so gezwungen werden , das
Erscheinen einzustellen . Die Verleger wüsten nach Gold¬
mark einkaufen , sofort bar oder sogar vorausbezahlen
und dabei sollen die Verleger nichts nachfordern, wo
zudem in letzter Woche alle« um das Zehnfache gestiegen
ist ? Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam, daß
derjenige , der die Nachzahlung nicht leistet, unser Schuld¬
ner bleibt ! Es ist bedauerlich, daß nicht mehr Ver¬
ständnis für unsere heutige traurige Lage vorhanden
ist. Wir bitte« unsere Leser in Stadt und Bezirk , de»
»achberechnete» Betrag schnellstens  zu entrichte» .
Durch Bezahlung erspart sich jeder Leser Spesen und
Nachnahmegebühren.

Der wöchentliche Bezugspreis des »Gesellschafter"
vom 2V.- 25. August beträgt Mk . 280000.—.

Verlag „Der Gesellschafter".

Denkmalsrede Poincares — an England
Paris , 20. August. Bei der Einweihung eines Krieger¬

denkmals in Charleville hielt Poincare  die Rede in sei¬
nem üblichen Stil . Frankreich werde sich nicht abhalten las¬
sen, seine Politik weiter zu verfolgen. Wenn es in England
Arbeitslose gäbe, so könne General Degoutte nichts dafür.
Es gäbe keine Schriftstücke, mit denen man beweisen könnte,
daß die Nuhrbesetzung nicht rechtmäßig sei. Statt den Streit
darüber zu entfesseln, wäre es nützlicher, wenn der eine oder
andere eine praktische Lösung für die alle Verbündeten in¬
teressierende Frage der Entschädigungen suchen würde.
Frankreich wünsche keine Trennung von den Verbündeten.
Die öffentliche Meinung der Welt begreife immer besser die
Arffrichtigkeit der Absichten Frankreichs. Am Friedmsver-
trag dürfe nicht gerüttelt werden.

Englisch-französischer Mnenkrieg um Berlin?
Paris , 20. August. Der Berliner Berichterstatter des

„Journal " behauptet, Stresemann habe die feste Absicht ge¬
habt, sich für eine Verständigung mit Frankreich zu entschei¬
den, er sei aber daran gehindert worden, nicht nur durch die
letzte englische Note, sondern auch durch gewisse Nachrichten,
die aus London eingegangen seien. In London werden
Ränke gesponnen, um die deutsche Reichsregierung einzu-
fcmgen.

Württemberg
Stuttgart , 20. August. Ein Polizeibeamter er¬

schossen.  Der 44 Jahre alte Kupferschmied und Betriebs¬
rat August Leinbach,  der 32jährige Maschinenarbeiter
Ernst Sannwald  und der 41jährige Kalkulationsgehilfc
Theodor Löser,  sämtlich in Feuerbach, zogen am Samstag
abend zum Burgholzhof, um Pflaumen zu stehlen. Unter¬
wegs wurde für alle Fälle ein Heeresrevolver probiert , den
Leinbach bei sich trug . Der Polizeioberwachtmeister Lahn¬
stein«  der gerade auf einer Streife war , wollte nun die
drei auf Waffen untersuchen, Leinbach schoß ihm aber aus
kurze Entfernung eine Kugel durch den Hals . Der Beamt«
stürzte sofort tot nieder. Ein zufällig in der Nähe in seinem
Garten arbeitender Schutzmann konnte einen der Gesellen
sestnehmen und am selben Abend konnten die beiden andern
festgestellt werden. Leinbach ist wegen verbotenen Waffen-
tragens vorbestraft. !

Eifenbahnnotgeld. Die Reichsbahndirektion Stuttgart !
gibt neben den Notscheinen zu 1 Million nunmehr auch solch« !
Kl 5 MWonen Mark aus . !

Die Gebühren für tierärztliche Verrichtungen im amt- !
lichen Auftrag werden mit Wirkung vom 1. August 1923 auf ^
das elstaufendfache erhöht. >

Vermißt . Seit einigen Wochen wird in Stuttgart ver
Studierende der Chemie Hans Stimme!  vermißt . Er
wurde zum letztenmal am 24. Juli mittags in der Rotebühl- !
strahe in Stuttgart gesehen. Man befürchtet ein Verbrechen, i
Die betrübten Eltern , M denen der Verschwundene in den ?
besten Beziehungen stand, haben für Ermittlung des einziger j
Kindes eine Belohnung von 10 Millionen Mark ausgesetzt. !

Das große Los. Der Hauptgewinn der 2. Klasse dei
Klassenlotterie mit 300 Millionen Mark (I. und II. zu löst
Millionen) wurde durch die Stuttgarter Firma I . Schwerter^
Marktstr . 6, verkauft. Die Mücksnummer war 355 723.

500 Zentner Fett freigegeben. Die kürzlich in Untertürk-
heim auf Anzeige beschlagnahmten 500 Zentner Fett sind
freigegeben worden , nachdem sich der Sachverhalt As unbe¬
denklich aufgeklärt hatte.

Brand . In einem Autoschuppsn in der Hedelfingerstraße
!n Wangen  entstand , vermutlich durch unvorsichtiges Han¬
tieren mit offenem Licht, ein Brand , der einen Scheden vov
etwa 55 Millionen verursachte.

Schäferhundeschau. Me Ortsgruppe Stuttgart des Deut-
schen Schäferhundeverbands veranstaltet am Sonntag , der
26. August im Schlachthof in Gaisburg eine Sonderschar
für deutsche Schäferhunde. Ehrenpreise von ganz bedeuten¬
dem Werte stehen zur Verfügung. Mit der Schau ist eine
Schäferhundmesse verbunden. Zu dieser Messe haben sifl
eine ganze Anzahl kauflustiger Ausländer angemeldet, die
sehr hohe Preise anlegen wollen.

Heidenheim, 20. August. Schändlicher Unfug.  In
der Umgegend, namentlich in Bolheim, häufen sich die Feld-
diebstähle; hauptsächlich hat der Unfug eingerissen, daß nachts
die Diebe rücksichtslos die Aehren vom Getreide abschneiden,

Fricdrichshasen, 20. August. Keine oberschwäbi¬
schen Zeitungen.  Die heutige Montagsausgabe der
im Verband oberschwäbischsr Zeitungsverlegsr in Frie-drihs-
hassn zusammengetretenen 20 Zeitungen , sowie der im Ver¬
lag der „Oberschwäbischen Bolkszeitung" in Ravensburg er¬
scheinenden Zeitungen konnte heute nicht erscheinen. Dis

j genannten Verlagsfirmen sehen sich außerstande, die von
der Gehilfenschaft geforderte Lohnerhöhung von 12,6 Mil¬
lionen auf 36,5 Millionen Mark Spitzenlohn für die laufende
Woche aufzubringen. Ein der Gehilfenschaft unterbreiteter
Vermittlungsvorschlag, der den notwendigen Lebens¬
bedingungen der Gehilfenschaft Rechnung getragen M -,
scheiterte im letzten Augenblick. '

Böblingen, 20. August. Brand . In Altdorf
in der Nacht auf Sonntag infolge Kurzschluß vier Scheune,
und ein Wohnhaus abgebrannt . Die reichen Getreide- unz
Futtcrvorräte wurden ein Raub der Flammen . Das Vüh

! konnte gerettet werden. Der Schaden geht in die Milliars.-
> Durch das Eingreifen der Daimler-Motarenspritzs von Sir-
§ delflngen wurde ein größeres Brandunglück verhütet.

Markgröningen , 20. August. Kein Sckäs erlauf
Der Schnserlaus wird dieses Jahr mit Rücksicht auf
Ernst der Zeit nicht abgehnlten.

Gmünd, 20. August. Hoteldieb.  In einem hiesiarn
Hotel bestellte gestern nachmittag ein junger Mann ein Zie¬
mer für die Nacht. Als einige Stunden später das tztminer-
Mädchen das Bett richten wollte, stellte es sich heraus, Lok
der Gast mit zwei Betteppichen spurlos verschwunden war, "

Hall» 20. August. Gipssärge.  Auf dem hiesigen
Friedhof sind neue Gipssärge aufgestellt, die ein Gewicht„sn
nur etwa 60 Pfund haben, während die bisher gebrauchten
weit über einen Zentner wiegen. Die Särge sind von de,
Kosmos-Sargfabrik in Hessental hergestellt.

Crispenhosen OA. Künzelsau, 20. August. Brand.  Dir
Scheuer und der angebaute Schuppen des Ioh . Bückert ist
vollständig abgebrannt . Beinahe die ganze Ernte ist miirrr-
brannt , desgleichen verschiedene landwirtschaftliche M-
lckinen.

i Lauchheim, OA. Cllwangen, 20. August. Brand.  In
! der Nacht auf Montag brach bei dem Landwirt Ioi-ain
! Meierhöfer in Forst und Vogel, bestehend aus Wohnhaus,
! Stallung und Scheuer, Feuer aus und brannte vollständig
i nieder. Die Entstehungsursache ist bis jetzt unbekannt.
! Reuklingen, 20. August. Erregte Auftritte,  Aus
! dem Wochenmarkt am letzten Samstag kam es zu errechn
j Szenen, weil vielfach die Bäuerinnen sich weigerten, das
s städtische Notgeld in Zahlung , zu nehmen.
! Laupheim, 20. August. Tod aus Schrecken.  L -i
! einem Gewitter schlug der Blitz in das Wohngebäude kl

ehemaligen Mühlenbesitzerssheleute Walch er . Der Cah-
s schaden war nicht bedeutend, aber die Frau erlitt vor Schied
s ken einen Herzschlag.
> Aus Hohenzollern, 20. August. Hagelschlag -
! Felddiebstähle.  Auf der Markung Wessingen ging

letzte Woche ein Gewitter mit Hagelschlag nieder. Der be¬
gleitende Sturm entwurzelte Bäume . Das noch dra hsu
stehende Getreide wurde durch den Hagel schwer beschädigt.
— In der Gegend von Hechingen mehren sich die Feldü.b-
stähle. Die Feldpolizei ist machtlos gegenüber diesen Räu¬
bereien. Verschiedene Krautlandbesitzer haben sich zu einem
Selbstschutz  vereinigt.

*

Notlage der Aerzke und Krankenkassen. Der Wmtt
Aerzteverband und die Arbeitsgemeinschaft der Kranken¬
kassenverbände haben in einer Sitzung unter Vorsitz des Lei¬
ters des Arbeitsministeriums eine Eingabe an die Stank-
regierung um sofortige Gewährung eines möglichst zinslosen
Kredits von 40 Milliarden Mark beschlossen, damit di«
Krankenkassen die Arzthonorare für den
Monat August bezahlen können.  Reichskrsdit-
hilfe würde zu spät kommen.

Notlandung eines französischen Flugzeugs . Am Samstag,
18. August abends , mußte ein Flugzeug der französisch-
rumänischen Verkehrsgesellschaft bei Dätzingen, OA. M
lingen, notlanden . Der Führer , der einen Führerschein nicht
besaß, wurde vorläufig festgenommen und das FlugM
durch das Oberamt beschlagnahmt. Me Franko-Rumäm
fetzen ihre unerlaubten Flüge munter fort.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 21. August 19LL.

Die Liga zum Schutze der deutschen Kultur hat zu«
Rhein- und Ruhrabwehrkamps neuerdings wieder verschiedene
Verlagssachen herausgebracht und zwar ein Plakat „Hände
weg vom Ruhrgebiet ", Rhein - und Ruhrbilder-
bogen , welche in unserem Schaufenster  ausgestellt sind,

Tariferhöhung bei den Fahrposten. Vom 20. August
an werden die Fahrpreise bei den Krcfftposten auf 10000-«-
bei den Pferdeposten auf 7 000 »ch je für dar Tariiktloimler
erhöht.

Der teure Zucker. Durch Verfügung des Reichsernäh-
rur.gsministers ist der Großhandelspreis für Zucker von
7 500 000 auf 12 Millionen Mark für den Zentner auf An¬
trag der Raffinerie -Fabriken und der in der ZuckerinduM
beschäftigten Arbeiterschaft erhöht worden. In dieser Woä><
wird eine neue Preiserhöhung erwartet . Von nun ab MN
die Preise wöchentlich festgesetzt werden.

Vom Wetter. Eine norddeutsche Wetterwarte berichtet.
Die großen Luftdruügebilde , Hoch- und Tiefdruckgebiete Im¬
in raschere Wsst-Ostbewegung gekommen, 'ie stad ,-wan'
kend" geworden. Bei dieser Wetterlage ist es wieder mög¬
lich, Vorhersagen auf Grund der fünf- bis sechstägigen Ml-
terwende zu machen. Zurzeit befinden wir uns etwa am
Anfang einer solchen Wende. Die Regenfälle werden em
Dienstag oder Mittwoch ihren Höhepunkt und dann ihre
Abschluß finden. Dann ist wieder mit Aufheiterung Z» re^
neu, die größere Wärme bringen , aber nur vorübergeyem
sein wird . ,

Der diskontierte Wechsel. In normalen Zeiten war e
für den Geschäftsmann keine Ehre, wenn er viele -Mchi
von sich in Umlauf gab. Heute ist es umgekehrt. Denen
ist als Nichtkaufmann verschrien, der es nicht versteht, ^
Not des Geldmangels kraft seiner diskontierten Wechsela
zunutzen. Me Reichsbank nimmt ja nur 32 v. H. Dwr '
sie läßt sich diese plumpe Valutaspekulation rühm ,
Wenn der Wechsel nach zwei Monaten vorgezeigt wird, z i,
ich meine hundÄ Millionen in bedeutend schlechterer-v .
Cs müßte doch si, sein, daß ich den Kursunterschieddazuzay.
inMe . damit das Wechselgeschäft nur für diejenigen



„Mia bleibt, die in wirklicher Geldnot sind. Will man also
miere arme, so heruntergekommene Mark vom Tod erretten,
muß man auch dem diskontierten Wechsel auf die Finger
ichen.

Allerlei
Generalfeldmarschall von hindenburg ist am Samstag
München eingetrosfen und von einer ungeheuren Men-

denmenge am Bahnhof stürmisch begrüßt worden. Bei
Mident v. Kahr fand ein Essen statt, zu dem 18 Emla-
mnaen ergangen waren . Abends 7 Uhr fuhr der Feldmar-
ickall in den dichtgefüllten Straßen wieder lebhaft begrüßt,
m Kraftwagen in das oberbayerische Bergland weiter, wo
„ bis Oktober der Jagd huldigen wird.
' Deutschfreundliches aus Mexiko. Die große Tageszeitung
N Universal" in Mexiko veröffentlichtevor einiger Zeit den

Aufruf eines holländischen Kindes für die deutschen Ruhr¬
kinder wobei die Leiden der Ruhr in kindlicher Weise tref¬
fend geschildert wurden . Die Wirkung war eine außer¬
ordentliche. Bis tief ins Innere des Landes hinein ent¬
wickelte sich ein reger Eifer unter den mexikanischen Schul¬
kindern, die Ersparnisse für die hungernden Kinder in
Deutschland zu opfern. In vielen Schulen wurde der Ent¬
schluß gefaßt, eine bestimmte Woche lang auf Früchte. Nach'
speisen und Leckereien zu verzichten und bas ersparte Geld
ben Freunden an der Ruhr zu schicken. Die mexikanischen
Arbeiter beschlossen, die sogenannte Arbeiter - Marseillaise
nicht mehr zu singen, solange Franzosen an der Ruhr stehen
Die Arbeiter des Staats Uuealan übergaben dem deutschen
Konsul eine Sammlung von 570 Pesos.

Harding-Briefmarken. Präsident Coolidge hat die Aus¬
gabe von amerikanischen Freimarken zu 2 Cent mit dem
Bildnis des verstorbenen Präsidenten Hardmg gestattet.

Die Stüdkmühle von Dinkelsbühl, eines der merkwürdig¬
sten Bauwerke Deutschlands, ist bis auf die Grund - und Um¬
fassungsmauern abgebrannt . Sie war im 14. Jahrhundert
errichtet und im Jahr 1600 umgebaut worden als eine rvohl-
besestigte Burg mit Wehrgang , Schießscharten und zwei Sei-
tmtürmen, alles massiv aus schweren Quadersteinen. Der
Wiederaufbau ist ohne weitgehende Hilfe nicht möglich.

Aufgefangener Ballon . Ein Hamburger Fischdampser
!,at im Aermslkanal einen Pariser Ballon aufgefischt. Die
Gondel und Menschen waren in der Nähe nicht zu finden.

Waldbrände sind infolge der großen Hitze zahlreich in
Frankreich eingetreten, vor allem im Gebirge. In der Gi¬
ronde werden Brände von mehrsMN hundert Geviertkilo-
metern gemeldet. In der Nähe von Toulcklrse, wo fast jedes
Jahr derartige Brände entstehen, bereits 1800 Hektar
verzehrt. In der Sommegegend sind vier Geviertkilometei
Wald vom Feuer ergriffen. — Deutschland bezahlt alles.

An der Meeresküste am Fuß des Esterrel bei Canne-
wurden Tausende von Hektar Wald vernichtet. Verschieden«
Landhäuser, Bauernhofs und drei Dörfer wurden ein Raub
der Flammen. Bis jetzt zählte man 5 Tote.

Pest. In Konstantinopel wurden mehrere Pestfülle fest¬
gestellt. — Das wird die Räumung durch die Verbündeten
etwas beschleunigen.

AbMstürzl. An der Kompenwand rst der Münchner
des Seils abgestürzt. Ein aü-Moosbsrg insolas Reißen

Beide Leichen sind geborgen.
Die Wetterstationen in Dresden auf der Carola - unk

Augustusbrücke sind ihrer wertvollen Instruments von Dieben
beraubt worden. Der Verlust beträgt einige 100 Millionen
Mark.

In Schrobenhaus-München ist ein Bankangestellter nach
Veruntreuung von mehreren Milliarden Mark flüchtig ge¬
gangen.

Vergiftung. In Hagen (Wests .) hat eine Witwe sich
und ihre vier Kinder aus Not mit Gas vergiftet.

Ein Wüterich. Der 27 Jahre alte Bergarbeiter Sobo-
lewski schnitt seiner Frau und seinem Kind im Streit den Hals
ab, verletzte einen zu Hilfe eilenden Pfarrer durch Messer¬
stiche schwer und schnitt sich selbst dann die Schlagadern
durch.

Lirchenräuber. Die Kriminalpoli,zer in Halle verhaftete
den Schlosser Albert Schneidernder  in den letzten 114
Jahren in Mitteldeutschland 21 Kirchen geplündert hat.

Ein Jubiläum der Gornergratbcchn. In diesen Tagen hak
die Gornergratbcchn ihr 25jähr !gds Betriebsjub ' läum gefeiert.
M:t dem Bau dieser — außer der Jungfraubahn — höchst-
gelcgcnen Bergbahn Europas wurde nämlich 1896 begonnen,
und er wurde dank energischer Leitung so rasch gefördert,
daß die Eröffnung bereits zwei Jahre später erfolgen konnte.
Der Fahrgast bedenkt gewöhnlich nicht, wie außerordentlich
mühevoll die Erstellung einer Vahnanlage in solcher Höhe
ist. Es handelt sich in diesem Fall um eine über neun Kilo¬
meter lange Strecke, die mit Zahnrad und elektrischem Be¬
trieb bei einer Steigung von 15 bis 20 v. H. von dem in
1600 Meter Höhe gelegenen Zermatt nach dem rund 3100
Meter hohen Felsenkamm hinaufführt . Nicht weniger als
2400 Mann haben seinerzeit daran gearbeitet, oft gehindert
durch heftige Regengüsse und ausgiebige Schneesülle, und
obendrein in einer Höhe, wo die dünne Luft die Arbeits¬
leistung auf etwa ein Drittel derjenigen im Tal verminderte.
D:e Fahrt bedeutet — darin werden wir alle, die sie vor dem
Kriege machen konnten, und die in dieser Sommer¬
fell wieder mit Sehnsucht der Schweiz gedenken, recht geben
— höchsten Genuß und bietet fortwährend neue überraschend!
Bilder. Bei meinem letzten Besuch des Gornergrats habe ich
allerdings nicht die Bahn benutzt, sondern ich ritt , da zufüllic
ein Reittier am Zermatter Bahnhof stand, in fürs Stander
hinauf über frische, blumenübersäte Matten und sprudelnd«
Bäche, durch prächtige Alpenrosenbestände, an malerischer
Sennhütten und haarscharf an stirchtbaren Argründen vor¬
bei, immer mit bewunderndem Blick das gewaltige Matter¬
horn im Auge behaltend. Die ganze erhabene und die Seelr
erhebende Schönheit des Hochgebirges erlebt man hier wie
nur an wenigen Stellen der Erde. Und auch die Rundsich!
oben gehört bekanntlich zu den großartigsten und überwäl¬
tigendsten Eindrücken, die die Natur zu bieten vermag . Ties
unten, zu seinen Füßen , hat man den ungeheuren Gorner¬
gletscher. Immer wieder fliegt der Blick zu der einzigartiger
Felspyramide des Matterhorns hinüber ! . . . Am Abend
überstrahlte der Vollmond die Riesen mit ihren majestätischer
Eisströmen und schimmernden Firnfeldern.

Beim Schmuggel erschossen. An der holländischen Grenze
bei Cleve wurde^in der Dunkelheit ein Schmuggeltrieb von
Schlachtvieh überrascht. Die Schmuggler suchten aus den
Anruf der dortigen Grenzwache zu entfliehen; ein Holländer
erhielt aber einen tödlichen Schuß.

Taifun . Im Hafen von Hongkong ist ein englisches Taucy-
boot gesunken. An der ganzen chinesischen Küste sind zahl¬
reiche Dampfer in schwerem Wirbelsturm untergegangen.
Auch auf dem Lande wurde großer Schaden durch den Sturm
angerichtet.

Ueberfakener Vilgerzug. Aus Mekka wird berichtet, daß
eine große türkische Piigerkarawane von angeblichen Räu¬
bern überfallen worden ist. Nur 70 Personen konnten sich
retten. Solange Arabien und die angrenzenden Länder un¬
ter türkischer Herrschaft standen, hat man nie von solchen
Dingen gehört.

Der Fußgänger ein unliebsames Hindernis. In Neu-
york ist der zahllosen Kraftwagen wegen das Ueberschrei-
ten der Straße eine lebensgefährliche Sache. An eine
Einschränkung des Autoverkehrs ist in Amerika, wo Zeit
Geld und der Profit oberstes Gesetz ist, natürlich nicht
zu denken, die Fahrtgeschwindigkeit aber nimmt immer
mehr zu. Es wurde nun ein Preisausschreiben gemacht,
wie am besten „das unliebsame Hindernis der Fußgänger
im Straßenverkehr " zu überwinden sei. Unter den zahl¬
reichen eingegangenen Vorschlägen ist der amerikanischste
derjenige, der in vollem Ernst empfiehlt, den Fußgänger¬
verkehr in verkehrsreichen Straßen über die Dächer der
Häuser weg zu leiten, die bekanntlich vielfach 30 bis 40
Stockwerke hoch sind. In nicht weniger vollem Ernst
schreibt ein Neuyvrker Blatt dazu, wenn man schon ge¬
lernt habe, in Dampfern über das Wasser zu gehen, so
werde man gern lernen , in freier Lust ungefährdÄ über
Häusern und Dächern dcchinzuschreiten, nicht wie Nacht¬
wandler , sondern wie aufgeweckte Menschen. — Die „Auf¬
gewecktheit" der Neuyorker scheint allmählich einen be¬
ängstigenden Grad anzunehmery <

Gedenket der Ruhrhilfe!

Turne«, Spiel und Sport.
Südbayerns Meister in Stuttgart

Kickers gegen Bayern München 2:3 (1:1). Ecken 10:2.
Karlsruher FB — Bayern München 1:7. ^
Die zweite Entscheidung um die Zugehörigkeit zur Oberliga z
Stuttgarter Sportklub — Turn - und Sportfreunde 2:1 (2MEcken 4:4.

Privatspiele
Slädkewektkampf Berlin — Prag 3:3.
Länderwelkkampf Oesterreich — Finnland 2:1
Finnland — Deukschiand 2:1.
Normannia Gmünd — Eintracht Stuttgart 6:2 (1:1). Ecken 6L
FV Zuffenhausen — VfL Stuttgart 0:1.

- FKl . Birkenfeld I — Kickers I 1:2.

HanoelsnaHriHien
Dollarkurs am 20. August 4 962 350 (4 210 500).

c 1 Pfd . Sterl . 19 348 250, 1 holl. Gulden 1 674125, 1 Schw. Fr.
769 920, 1 franz. Fr . 236 590, 1 belg. Fr . 190 475, 1 ital. Lira
182 455, 1 österr. Kr. 60.15, 1 tschech. Kr. 125 313, 1 jap. Jen
2 045 100, 1 argent . Peso 1403 500.

Goldankcmsspreis der Reichsdank für ein Zwanzigmarkstück
am 20. August 14 680 000 Mark . Reichssilbermünzen der 300 000-
fache Betrag des Nennwerts . — Das Gold wird nach einem Mit-
kelkurs, Auszahlung Neuyork , an der Berliner Börse angekaufk
zum Preis von 640 Dollar für das Kilo bei einem Dollarmittel¬
kurs von 3 200 000 Mark werden demnach 14 680 000 Mark für
ein Awanzigmarkstückgezahlt.

Die schwebende Schuld des Reichs, die am 31. Jul ! schon 57,8
Billionen betrug, hat im ersten Augustdritkel sich um nicht weniger
als 59,4 Billionen erhöht, sich also mehr als verdoppelt. Sie be¬
trug am 10. August 117 282 428 617000 Mark . Die Reichseisen¬
bahn erforderte allein infolge der neuen Gehalts - und Lohnrege¬
lung und der Kohlenpreise einen Zuschuß von 18,4 Billionen m
10 Tagen . — Die schwebende Schuld zeigte im Januar 1922 einen
Stand (in Milliarden ) von 270,3, Juni 311,6, Dezember 2092,8,
Januar 1923 2781,3, Februar (Wirkung der Ruhrbesehung) 4628,2,
März 8273,7, April 10 291,2, Mai - 12 901,1, Juni 24 926,2, Juli
S7 848,7, 10. August 117 282,4 Milliarden.

62 300 Milliarden Reichsbanknoten . In der Rechnungswoche
vom 1. bis 7. August ist die gesamte Kapitalanlage in der Reichs¬
bank um 39 auf 113,6 Billionen Mark gestiegen; im einzelnen er¬
höhten sich die Bestände der Bank an diskontierten Reichsschah¬
anweisungen um 25,9 auf 79,6 Billionen Mark , die Wechselbestände
um 7 auf 25,3 Billionen Mark und die Lombarüforderungen um
6,1 auf 8,6 Billionen . Andererseits vermehrten sich die fremden
Gelder der Bank um 10,2 auf 38 Billionen Mark . De: Bo "k-
nokenumlauf stieg in der Woche um 18,7 Billionen . In den beiden
letzten Rechnungswochen wurde somit ein Betrag von 30^ Bil¬
lionen Mark an Reichsbanknoten neu in den Verkehr gebracht
und damit der gesamte Notenumlauf der Reichsbank innerhalb
dieser 14 Tage etwa verdoppelt;  er stieg nämlich von 31,8
(23. Juli ) auf 62,3 Billionen Mark am 7. August. Bei den Dar¬
lehenskassen  des Reichs war ein Rückgang der Ausleihungen
um 1,4 auf 2,6 Billionen Mark zu verzeichnen. Da die Reichsbnnk
einen diesen Rückzahlungen entsprechenden Betrag an Darlehens-
Kassenscheinen an die Darlehenskassen abzuführen hakte, haben die
Bestände der Bank an solchen Scheinen auf 2,6 Billionen abge¬
nommen. Der Metallbestand der Reichsbank beträgt noch 506,32Millionen.

Keine Höchstpreise für Superphosphal . Ab 15. August wir-
von der Festsetzung von Höchstpreisen bis auf weiteres abgesehen.

Kunstdüngerpreise noch dem Roggenindex. Die Preise für Stick¬
stoffdünger, Super - und Rhenaniapho -sphat , die zwischen der Land¬
wirtschaft und der Düngemiktelindustrie vereinbart worden sind,
werden künftig nach dem Roggenindex berechnet. — Bon
der Festsetzung von Höchstpreisen für Super - und Rhenania-
phosphat wird bis ans weiteres abgesehen. Dem jeweiligen Höchst¬
preis für das KilogrammpoogentStickstoff  sowie dem jeweiligen
Preis für das Kilogrammprozenk Kali  lm 20proz. Kcllidüngesatz
dürfen ab Frachtausgangsbahnhof 10s< v. H. zugefchlagen werden.
Darüber hinaus darf der Frachkanteil - es Stickstoffs sowie des
Kalis in diesen Mischungen für eine bestimmte Dmchschnills-
enkfernung berechnet werden.

Me neuen Branntweinpreise . Me Branntwrinpreise wurden,
wie bereits gemeldet, von der Reich-smonopolverwalkung ab 15.
August versechsfacht. Es beträgt demnach der regelmäßige Ver¬
kaufspreis 2 520 000 der allgemeine ermäßigte Verkaufspreis
216000 der besondere ermäßigte Verkaufspreis für Brannt¬
wein zur Herstellung von Heilmitteln und Essenzen 360 000 -K, zur
Herstellung von Riech- und Schönheitsmitteln 720 000 für ekn
Liter Weingeist.

Der Höchstpreis für Zement ohne Fracht und Verpackung km
Gebiet des Deutschen Reichs beträgt mit Wirkung vom 9. August
ab 2 687 000 Mk . für 100 Kg. einschließlich Verpackung; für
Staatslieferungen 3 460130 Mk . mit Hinterlegungsgebühr für
Gvfssäcke. mit Paviersäcken 2 960130 Mk .: tü-r die lonktiae»

ui Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

„Ein Fremder , ein Wildfremder, " rief der Schosser aus,
«wildfremd mitsamt seinem Kinde !"

„Samt seinem Kinde ? War er verheiratet ?"
«Verheiratet? Der? Nicht davon! Es ist dergleichen

nichts anhero bekannt; aber ein Kind hat er, hats bei sich,
zÄermann kann's sehen."

Venedicte wandte ihr Gesicht ab von dem Zucken der Run¬
zeln in des Gestrengen Antlitz und den Wicken voll häßlicher
Bedeutung, die auf ihr lagen.

„Was geht's uns anl " sagte sie. „Ich glaube Ew. Ge¬
strengen Ziegen meckern!"

»Ja , ja, " sagte der Ritterschaftliche ; „ich will gehen und
ihnen einen Arm voll frisches Laub bringen ."

Drittes Kapitel.
Während der Schösser davonstelzend dieser friedlichen Be¬

schäftigung nachging und das junge Mädchen eigentümlich
^regt sich über ihre Arbeit bückte und den Hof von Haus Eo-
ichenwald der Frieden und die Stille seiner Weltentrücktheit
«mfing. spielten sich jenseits der Berge, welche seinen Horizont
schloffen, desto gewaltsamere Ereignisse ab.

Infolge davon war am andern Tage schon seit dem Mor¬
gengrauen die Heerstraße, die sich durch diese Bergwelt zog, un¬
gewöhnlich belebt worden von allerlei kriegerischem Transport.
^ >n Zeit zu Zeit war ein bewaffneter Reiter in der Richtung nach
Westen dahergesprengt. Es waren einzelne Fuhrwerke gekom¬
men, belastet mit verwundeten Menschen; andere Wagen schie¬
nen allerlei geplünderte Habe zu enthalten , große Koffer und
Olsten, gefüllt mit Gott weiß welchen Gegenständen, die man
mlen mochte, auf der Rückzugsliuie des Heeres in Sicherheit zu
ungen. Von kleinen Abteilungen umgeben, marschierten Hau-

,stn entwaffneter Soldaten in weißen Röcken oder grauen

Mänteln . Einmal eine starke Abteilung von Reitern kam da¬
her ; sie eskortierte drei sich folgende Bauernwagen , auf deren
jedem eine große eisenbeschlagene Kiste stand — war es die
Kriegskaffe, die man in Sicherheit brachte? Die solche Trans¬
porte exportierende Mannschaft verriet wenig von dem lustigen
Uebermute französischer Truppen auf dem Marsche; sie sahen
abgerissen, müde, verdrossen aus , sie fluchten und wetterten : die
Bauern , welche die requirierten Wagen führten , erhielten flache
Säbelhiebe , die Tiere auch wohl scharfe, mehrere von ihnen
bluteten . Die Republik hatte ihre Heere im Jahre 1796 uni¬
formiert ins Feld gesandt ; es waren nicht mehr die wilden
bunten Scharen , die in den vorhergehenden Jahren das linke
Rheinufer überschwemmt; und doch sahen auch diese Truppen
heute bunt genug aus . Manch geplündertes Stück hatte zum
Ersatz der zerrissenen Montur gedient ; neben einem alten Trou-
pier , der im Mantel ' und in den hohen Stiefeln eines ehr¬
würdigen Landpfarrers aus der Gegend von Schweinfurt mar¬
schierte, wandelte ein junger Sergeant unter dem dreieckigen
Federhute eines würzburgischen Kavaliers oder hinkte ein
Verwundeter , drapiert in den schwarzen Ordensmantel mit dem
weißen Kreuz darauf , der in irgendeiner Commende des Deut¬
schen Ritterordens erbeutet sein mußte.

Das Gerücht von dem Schauspiel, das die Heerstraße von
Würzburg nach Frankfurt darbot, war die Waldtäler rechts und
links heraufgedrungen, auch bis zur Mühle in der uns bekann¬
ten Schlucht; die Frau und die Schwiegermutterdes Gevatters
Wölfle standen eben vor dem Forsthause und redeten aus Muhme
Margaret ein, sie solle sie hinabbegleiten, sie wollten sehen, was
da vorginge. Muhme Margaret schwankte; wo sollte sie den
kleinen Leopold lasten unterdes? Ihn mit des Müllers Kin¬
dern sich umtreiben zu lasten, das hatte Wilderich verboten;
aber der Herr Wilderich war ja nicht daheim; er war um diese
Zeit nie daheim, sondern ging seinen Geschäften nach. Muhme
Margaret konnte der Versuchung nicht widerstehen, sie nahm den

kleinen Burschen der an ihre Röcke sich schmiegend neben ihr
stand und verwundert über alles das, was die Müllerfrauen
erzählten, diese mit seinen großen braunen Augen anblickte, bei
der Hand, um ihn hinüberzuführen. Da riß das Kind sich los
und lief mit dem Ausruf: „Bruder Wilderich!" plötzlich die
Schlucht hinauf.

Wilderich war es in der Tai , der aus dem Walde zurück¬
kehrend eben daherkam und, als er durch den kleinen Garten
vor seinem Hause schritt, mit sehr ernstem Gesicht den Frauen
einen Gruß zunickte und zu Margaret sagte: „Komm mit hin¬
ein, Margaret, ich habe mit dir zu reden!"

„Wahrhaftig," flüsterte Margaret zu den Frauen gewendek
ihm nach, „der lebt nicht lange mehr, wenn er endlich einmal
zu reden beginni."

Sie trat ihm nach über die Treppenstufen in die Küche,
wo Wilderich eine Weidtasche vom Pflock nahm und sie mit
einem neuen Vorrat von Pulver und Blei zu Men begann , den
er aus seinem Zimmer herbeiholte.

„So," sagte er dann, „nun bWWcht nur noch der Sepp zu
kommen-, bereit wären wir ; und bis er kommt, höre fein zu,
Margaret, was ich dir zu sagen habe."

„Ich hör' schon zu, Herr Wilderich," antwortete Margarete.
„Ihr seid keiner von denen, die so viel sprechen, daß man nicht
darauf hört; und wenn Ihr nun endlich sagen wollt, was Ihr
eigentlich vorhabt, ich denk', zu früh ist's nicht mehr!"

„Just die rechte Stunde alte Muhme. Und nun sollst du
alles wissen. Du weißt, wir haben Krieg mit den Franzosen,
hier in Franken, in Schwaben und jenseits der Berge, wo der
Bonaparte — hast du von dem gehört?"

„Bonaparte?" wiederholte Muhme Margaret und schüttelte
dann den Kops. „Nein, von dem Hab' ich nicht gchört; was istmit dem?"

(Fortsetzung folgt.)



Verbraucher srvnko Statt «» einschließlich HinkerteelUnasgodiOir
für Stoffsäcke 5 513 000 Mb ., stir Papierfäcks 3 013 000 Mb.
Hierzu kommen in Württemberg noch verschiebe»? ZanHeisM-
schlüge. Die Klcinverkuufspreise sink im Sinn des HöchstpreiS-
geseßes Höchstpreise.

Reue Skeinsaszpreise . Dis Skeins-alzsynbikai hak bis Preise
Ä> 15. August neu festgesetzt. Es kostet jetzt u. a . Steinspeisesaiz
Mahlung 1 und grober 450 090 Mark je 100 Kg. unversteuert
ohne Sack ab Werk.

Berliner Fettiimrkk, 18. August . Butter : Knappe Zufuhr, stür¬
mische Rachsrage : Preis zwischen Erzeuger und Großhandel
800000 Mark d. Pfd . Margarine : die Fabriken geben immer
noch sehr geringe Mengen frei . Schmalz : Preise ziehen mit den
Devisen an : Choice Western Steam 530 000 , Pure Lard 560 000,
Berliner Bralenschmalz 560 000 Mark . Speck, gesach. amerik.
500- 520000 Mark d. Psd.

Berliner Gelreidepreise vom 20. August in 1000 Mark : Wei¬
zen 7100 - 7400 , Roggen 5200—5300 , Gerste 6500 - 6800, Hafer
«500 - 6700 , Weizenmehl 26 500—28 500, Roggenmehl 16 000 bis
18 000, Weizenkleie 3600 —3800, Roggenkleie 3600- 3800, Raps
7500.

Milchpreis in Berlin 120 000 Mark für Magermilch d. L.
Eine Straßenbahnfahrt kostet 100 000 Mark.

Nachdem eben der Preis für markenfreies Brok (I960 Gramm)
ln Berlin von 240 000 auf 200 000 Mark ermäßigt worden war,
ist der Preis ab 20. August auf 260 000 Mark erhöht worden.

Märkte
Aalen , 20. August . Schweinemark  k. Zufuhr 28 Stück

Milchschwsine . Preis pro Paar Milchschweine 12—16 Millionen.
Verkauft wurde alles.

Vieh - und Pferdemarkk Rolkweil , 18. August. Dem Markt
waren zugeführt : 61 Pferde , 2 Farren , 26 Ochsen, 42 Kühe, 150
Rinder , 2 Ziegen , zusammen 292 Stück. Es kosteten (in Mill.
Mark ): Pferde 100—1000, Farren 250—510, Ochsen 800—900,
Kühe 200—500, Wurstkühe 70—150, Kalbinnen 200—500, Ochsen
sog. Ansehlinge ) 150—300, Rinder (sog. Ansehlinge ) 100- 120. —
Dem Echweinemarkt waren 141 Stück Milchschweine zugsführt.
Bezahlt wurden für Milchschweine je Paar 3—6. Der Handel
war sehr flau : ein größerer Rest Web unverkauft.

Balingen , 20. August . Dem Echweinemarkt  waren zu-
geführt 126 Stück Milchschweine . Der Preis für ein Milchschwsin
betrug 2,3—6,8 Millionen Mark . Der Handel war schleppend,
ein kleiner Rest blieb unverkauft.

Balingen , 20. August . Viehmarkk.  Zugeführk waren 6
Farren (iZHjährig Preis 900 Millionen , für jährig 190 Millio¬
nen Mark ), 17 Ochsen und Stierle (IZtjährig Preis 185 Millionen
Mark , 30 Kühe (Preis 286—500 Millionen Mark ), 31 Kalbinnen
(2jährig 220—280 Millionen ), 76 Stück Jungvieh ( Zt jährig 53 Mil-
lionen , ^ jährig 70 Millionen , ^ jährig 118 Millionen Mark ).
Zusammen 160 Stück.

Witzecke.
Am Penslonstisch . . Bedienen Sir sich dock. Herr Referendar

Sie haben wohl Angst vor dem Schinnen?" — „Oh nein, gnädig»
Frau. Ich habe schon doppelt so große Stücke Schinken gesehenu Kak»
keine Angst davor gehabt." * gave

I » der Untergrundbahn tritt einer seinem Hintermann dauernd
aus den Fuß. bis diesers-tliktzlich«eint: „Ja . sageu Sie mal, wollen
Sie hier etwa einen Dauertanzrekord ausstellen 7"

»Sie können die Pillen, wenn Sie w llen auch in Bier nehmen"
— »Ach, Anna, laß doch schnell zwanzigF .aschen holen"

»Jetzt mallen Sie schon eine halbe Stunde an dem Schloß hi«
rum. Da» kann doch unmöglich ihr«Haustür sein." — .Doch
Wachtmeister. Meine Frau — hickl — hat mir ja schon— kickt
— drei Eimer Wasser über den Kopf gegossen."

Auswärtige Todesfälle.
Karl Hahn Maurer 48 I . Ronendurg . Gottlieb Schnüd

I . S . 62 I . Hemmingen. Johanna Wetlbrecht geb. Dttlu«
32 I ., Teinach. Wtlh. Seidt , z. Waneck, 48 I . ; Karslme
Lang geb. Mols, beide in Freudenstadt.

Das Wetter "
Die Störungen nehmen weiter überhand. Am Mittwoch und

Donnerstag ist kühleres und vielfach regnerisches Wetter w erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Nach dem Gesetz über Aenderung des Verstche-

rungsgefetz-r für Angestellte und der R. V. O. vom
13. 7 23 (R G.vl . S . 636 Nr . 59) erhält der § 1245
der RVO . folgende Fassung : »Bis auf weiteres
gilt für Versicherte der Lahnklassen 1—l2 die Lohn-
klaffe 13." Es beträgt somit vom 20. August 1923
ab der mindeste Jnvalidenoersicheiungrbeitrag wö
chentlich 800 Die freiwillig Versicherten dürfen
von obengenanntem Zeitpunkt ab nur noch Marken
in wöchentlichem Betrag von mindestens 800 ^ ver¬
wenden.

Nagold, den 18. August 1923.
VerstcherungSamt:

438 Schneider , stv. Amtmann.

Die Ortspolizeibehörde « werden erneut auf den
Erlaß des Ministeriums drS Innern vom 1l . Januar
1922 beir. Neberwachuug der Ausländer hmgewte-
sen, wonach der Aufenthalt und Zu mg von Aus¬
länder » in Württemberg nur mit oorgängiger Geneh¬
migung des Min sterioms b,zw beim Aufenthalt vtS
zu 6 Monaten des Oberamts zulässig ist. Die Papiere
der in den!Gemetnden sich aufha tenden Ausländer sind
dahin zu p üfen. ob diese im Besitz der oorgeschric-
benen Erlaubnis sind; soweit dies nicht der Fall ist
sind die Pässe umgehend hierher vorzulegen, auch
ist ivSb sondere darruf zu achten, daß sämtliche sich
im Bezirk avfhaitenden Ausländer sich innerhalb 24
Stunden bet der OrtSpolizeibehörde anmelden.

Die Wirte und PensionSinhaber sind unter Hin¬
weis aui die Folgen bet Nichteinhaltung entsprechend
zu belehren.

Nagold, den 20. August 1923.
Oberamt:

440 I . V. : Schneider , sto. Amtm.

Die Maul - und Klauenseuche in Beuren uud
Gtlmanuswetler ist erloschen . Die oberamtl.
M -ßnahmen vom 14. Juli werden hiemtt aufgehoben.

Gleichzeitig werden die Gemeinden Walddorf
und Eohausen aus dem B -obachtungSgebiet der
Tetlgemeinde Monhardt entlassen. 439

Nagold , den 20 . August 1923.
Obeiamt:

I . V. Schneider,  sto . Amtmann.

Heimarbeit
für Kettenmacherin.

die auch Löten können auf einfache Arbeit,
werde » für Pforzheim gesucht.

-ngeboie unrer Nr . 417 an die Geschäftsstelle
d«. Blatte ».

* * * * * * * *
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Vorrktix bei

LllMglllUg . Lsker.

Gerate
müssen bei der fortschrei¬
tenden Geldentwertung

Mtweder sofort  bei
Aufgabe oder sofort bei
Rechnungserteilung
bezahlt werden, andern¬
falls der zur Zeit der
Zahlung gültige Zeilen¬
preis in Anrechnung ge¬
bracht werden muß.

Verlag
„Der Gesellschafter«

lausche psuten A68uncien

möglichst in WnMnIaftunAen

gegen ölkueken
aller Ẑ rt

unter AünstiAsten LecsinZunAen ein.

KM» «kMM. WM
Vkl8smkll-Loli 08 vlll3gerel

kernspr . 101.341

MgvIW Mkliei
M kleinen iiiesipen Innußslt

2u erfragen bei öer OeschSktsstelle ci. LI ««,

Einen 16 Monat « al¬
ten sehr wachsamen

S- Sstrhllll-
guter HauS- und Hofhund
sowie eine 436

Repetier-
Pirschbüchse
zu verkaufen  oder
gegen Lebensmittel zu
vertauschen.

AU. Lvr » ,
meli . WMsrbMiig

bei
Eine gute 437

verkauft
D. Schaaf, Rohrdorf.

Würoe auch tauschen
gegen F »chr
^Mlgdallk -ssskn
liefert rasch u preiswert
k. V. üsisvr. üisllvlä.

Für jeden Kriegsteilnehmer!
Sie Mit. RegilMteH WeltkriegM-ll

Herausgegeben von General H. Flatschten
— Verlag Chr. Bester A.G., Stuttgart —

Bd. 16. Das württemb, ffelbott.-Regt. Re. ASBd. 1. Da» ». württ. Insaricri ».Regiment Rr.
127. Bearb. v. Oberstlt. Schwab u. Hauptm.
A. Schceyer. 12 Dogen gr. 8». Mit 161 Abbil-
düngen, 2 Uebyrsichiskaiten.

Ld. 2. Das württ. Sebirgs-Artillcrie-Regiment.
Bearb. o. Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr. 8".
Mit 268 Abbildungen, 2 Vierfarbentafeln,
Uedersichiskarts und 16 Skizzen.

Bd. S. Das 1. württ. Landst«rm-'Ini ..Rcgt.
Rr. 13. Bearb. v. Major z. D. ff. Groß. 6)h
Bg. gr. 8". Mit 82 Abbildungen und 8 Skizzen.

Dd. 4. Das württ. Reserve-Ins.-Regi. Rr. 126.
Bearb. o. Oberst z. D. ffromm. 11 Bogen gr.
8°. Mit 87 Abbildungen. 2 Uebersichtskarten
und 21 Skizzen.

Bd. 5. Das wiirtt. Landw.-Inf .-Regt. Rr. 121.
Bearb. von Dr. M. Szmnanzlg. 8' >̂ Bogen
gr. 8". Mit 62 Abbild., 1 Karte und 19 Skizzen.

Bd. 6. Die Miner Grenadiere an der Westfront
<Gren..Regt. 123). Bearb. von Houptman»
Rich. B-chtle. 11ZH Bogen gr. 8°. Mit 74 Ab.
bildungen. 1 Ueberiichtskartc und lk Skizzen.

Bd. 7. Das württ. Reserve.Ins..Ncgt. Rr. 116.
Bearb. v. Matthäus Geister. S Bogen gr. 8",
Mit 88 Abbild. 1 Karte und 26 Skizzen.

Bd. 8. Mit den Olgadragonern im Weltkrieg.
Von Hans Eais, Oberlin. 17)4 Bg. gr. 8°.
Mit 86 Abbild., 3 llcberstchlskartenund 16
Skizzen.

Bd. 6. Da, württ. Jnsanterie-Regiment Nr. 186.
Brarb. von Oberst z. D. Bücher. 11 Bogen
gr. 8". Mit 82 Abbild., 17 Skizzen und Ueber-
stchtskarten.

Bd. 16. Das württ. Jnsanterie-Regiment Nr. 17«.
Von Oberst Nick. 8 Bogen gr. 8". Mit 78
Abbild., 2 Karton, 1 Textskizze und 15 Skizzen.

Bd. 11. Dragoner. Regiment König <2. Württ.)
Nr. 2«. Von Generalmajor z. D. Wehl. 6ZL
Bogen gr. 8". Mit 86 Abbildungen. 2 Ueber-
stchtskarten und 11 Skizzen und 4 Ranglisten.

Bd. 12. Das württ. Feld-Artillcrie-Regiment
Rr IIS. Bon Otto Stachle. Leutnant d. Res.
8 Bogen ar. 8°. Mit 86 Abbildungen, 2 Ueber-
stchtskarten und 16 Skizzen.

Bd 13. Das württ. Jnsanterie-Regiment Rr. 475.
Bearbeitet von Hans Burr. Hauptm. a. D.
8 Boqcn gr. 8°. Mit 86 Abbild., 2 Karten und
16 Skizzen.

Bd. 14. Das Füsilier-Rgt. Kaiser Franz Iosepd
»an Oesterreich, König von Ungarn (4. Württ.)
Rr. 122 !m Weltkrieg 1614,18 Bon Haupt-
mann a.- D. Hellmut Gnamm. Mit 66 Abbild.,
25 Textskizzen und «1 Skizzen, 23 Bogen.

Bd. 15. Da, Ins.-Regt. König Wilhelm t . (I.
Württ.) Rr. 124 im Weltkrieg 161418. Be-
arbeitet von G. Wolters, Hauptmann. Mit
«4 Abbild., 8 Ueberstchis- u. 23 Defechtsskizzen.
126 Seiten.

ttriiher württ. Ersatz.ffeldart.-Regt. Rr. 65).
Bon Karl Storz, ehem. Leutnant d. N. Mit
86 Abbildungen 22 Gefechtsskizzenund 1 Ueber-
sichtskarte. 128 Seiten Großoktav.

Bd. 17. Das württ. Landw.-Inl .-Regt. Rr. 121.
Bon Oberst a. D. ffromm. Mit 62 Ab¬
bildungen, 17 Eefcchtsskizzcnu. 2 Ueberstchts-
karten. 152 Seiten Großoktav.

Bd. 18. Das Ins.-Regt. AU-Württemberg <3.
württ.) Rr. 12l. Don Oberst v. Brandeniiein.
Mit 86 Abbildungen. 2 Karten und 12 Skizzen.

Bd. 16. Das 2. württ. ffeldart.-Rrgt. Nr. 26
„Prtnzrcgent Luitpold v. Bayern-. Bearbeitet
von Houptmann Gerok. Mit 86 Abbildungen,
1 Ueberstchtskrrte und 23 Gefechtsskizzen.

Bd. 26. Da» württ. Reserve-Ins.-Regi. Rr. 121.
Bearbeitet von Major Georg ffreih. vom Holtz.
Mit 74 Abbildungen, . 1 Üeberkichtskarte und
8 Skizzen. 164 Seiten Großoktav.

Bd. 21. Das württ. Rcicrve.Jntanierlc.Regiment
Rr. 122. Von Oberstlcutn. a. D. M u g g e.
Mit 76 Abbildungen. L Ueberstchtskartcn und
18 Skizzen. 128 Seiten.

Bd. 22. Dos Ins .-Regt. „Kaiser Wilhelm, König
von Preußcn- s2. Württ.) Nr. 126. Bon Oberst
a. D. Simon, Mit 67 Abbildungen, 1 Ucber-
sichlskarte und 22 Skizzen. 136 S.

Vd. 23. Das 3. württ. Fcldartillerie. Regiment
Nr. 46. Von Major a. D. Eduard ffimmerle.
Mit 75 Abbildungen, 5 Ueberstchis. u. 14 Ge¬
fechtsskizzen. 156 Seiten.

Bd. 24: Das wü It. Landw.-Ins .-Regt. 123 v.
Dr. A. Mack . Lcutn. d. L. I. Mit 64 Abb.,
1 Uebcrstchtskarie und 32 Skizzen, 216 Seiten.

Bd. 25: Das württ. Landw.-Inj .-Ncgt. Nr. 12«
im Weltkrieg 1614—18 von Gustav Strobm,
im Feld Leutnant der Res. Mit 98 Abbild-,
1 Uebgrstchiskarte und 25 Skizzen. 186 Seiten.

Bd. 26: Das württ. Landwehr-Felb-Art.-Regi.
Nr. 1. Von G. ffortenbach,  Major a. D.
Mit 64 Abbildungen, 2 Uebersichtskarten und

g Kartenskizzen,
Bd 27. Da, württ. Landw.-Jns,-Regiment Rr.

122. Bon Rektor Kling. Mit 83 Abbildungen
und Karten.

Bd. 28. Da, württ. Brigade. Ersatz- Bataillon
Rr. 54 «nb das württ. Ersatz-Inf .-Rcat. Nr. 52.
Von Oberst H. Niethammer.  Mit 47 Ab-
bildungen, 12 Ueberstchis-, Stcllungs- und Ge-
f-chtssklzzen, 15 Textskizzen.

Bd. 29. Da, württ. Jnf .-Rcgiment Rr. 476. Bon
Oberst H. Niethammer.  Mit 69 Abbild.,
86 Ueberstchis., Stellungs- uud Gefechtsskizzen,

Bd. 86. Das Reserve-Inf .-Reglment Rr. 247.
Don Dr. A. Herkenrath.

Sämtliche Bände sind vorrätt -z bei
8. «i. 7 LI 8 kN, öuekksnillllng, llü 6 0 l. 0.

443 Nagold , den so. Aug. 1923. ^

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil

nähme, die wir bei dem unerwarteten Heim- s
gang unseres lieben Gatten und Vaters

Lioitlisb
, Lisinliausi'msiZtsi'

erfahren durften, drängt eS uns von Her¬
zen zu danken.

die trällernden HivterNebevev.

Nagold , den 20 August 1923.
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Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil

nahm«, die wir während der langen Krank
hett, sowie beim Hinscheiden unseres lieben

Sofiele
erfahren durften, insbesondere für die trost¬
reichen Worte drS Herrn Geistlichen, für
den ei hebenden Gesang de» Lieder- und
GängerkranzeS, für die vielen Kranzspmden
auch seitens der AlterSgenosstnnen, für die
z hireiche Letchenbegletiung zu ihrer letzten
Ruhestätte sagen wir unseren herzl. Dank.

Johannes Rente mit Familie.
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